
Aufruf des HI. Vaters
aps Johannes ermahnt die ehrwürdigen Nonnen und Schwestern
der GQUILZEIL Katholischen Welt ZUTF Eröfinung des Okumenischen
Vatikanischen Konzils, AUS diesem NIa och intensiver beten und
sich och eiiriger Im Tugendleben und In ihrer esonderen Berufstätigkeit

bewaäahren.

Der Tempel der Christenheit rustet sıch für die uInahnme der
ater des Zweiıten Ökumenischen Vatikanischen Konzıils. Am IN Oktober
wird die große Versammlung, qaut die C1Ee betende Erwartung er
Katholiken, Wiır können die Erwartung aller Menschen
guten Willens, erx 1St, ihren Anfang nehmen. Das 1st eine Teilerliche
Stunde 1ın der eSs: der irche Es geht darum, ihre ständigen An-
strengungen Qaut geistliche Erneuerung verstärken, Cden erken
un: IN  ngen ihres jahrtausendealten Lebens eue NiIrıebe
zuiühren.

Der erus betet bereits emeınsam mi1t Uns jeden Tag das Brevier für
einen lücklichen usganig des Ökumenischen Konzıils vgl Exhortatio
Apostolica Sacrae au VO Januar 1962 |Herder-Korrespondenz 16
1962, 321 B Die Laien, besonders die Kinder, Kranken un alten
eute, die wiederholt aufgefordert worden SINd, für diesen Zweck
beten und opfiern, folgen bereitwillig dieser Kinladung. Jle wirken
mi1t, damıit das Konzıil „ZUu einem ngsten“ werde (Gebet iür das
KOnZzil, AAS 51 11959] 032)
Es ist selbstverständlich, daß sıch ın dieser Atmosphäre intensiver Vor-
bereitung jene besonders auszeichnen mUussen, die sich ott ganz eopfier
en und mıit dem en des Gebets un der inbrünstigen 1e
eisten verirau SINd.

ellebtie Toöchter! Die Kirche hat eu unter ihren Schutzmantel m-
men, S1e hat CUIfe Konstitutionen gebilligt, S1e hat CUTeEe echte verteidigt
und zıieht Nutzen aus CUT'! erken Auf euch ann 199821  ®) also mıiıt echt
als Zeichen der Dan  arkeit für das, W as ihr bisher etian habt, un als
Wunsch für die Zukunfft die Worte des postels Paulus anwenden „Ich
ore nıcht aufi, euretwillen danken und 1n meınen Gebeten xuer

edenken, daß Cder ott Herrn Jesus Christus, Cder atier der
Herrlichkeit, euch gebe den Geist der eıshel und der Offenbarung 1n



seliner Erkenntnis. Er erleuchte die en Herzens, damıit ihr eiIN-
sehet, welcher offinung und welchem Reichtum der Herrl:ı  e1it sSe1-
1165 es untier den eiligen euch berufen hat Eph. I 15—18).
Macht d1eses Teliben ZU Gegenstand Betrachtungen un hört
a us dem Wort des nledrigen Stellvertreters Christi, W as der
elister eiıner jeden VON euch eingeben 111 Die Konzilsvorbereitung VeLr-

angt, daß die Ordensleute 1ın den VO. kirchlichen echt gutgeheißenen
HFormen mi1t 1lier C1e uigaben ihrer erufung denken Wenn
das geschieht, wird INa  5 gegebener eit mi1t einer spontanen und
großmütigen, durch intensivere Bemühungen persönliche Heiligung
vorbereiteten Antwort auli die Konzilsentscheidungen rechnen können.

Uum erreichen, daß das Ordensleben iImmer mehr den Wünschen des
göttlichen Herzens entspricht, MU. erstens e1in en des Gebetes,
ZWeltens eın en des Beisplels und drittens eın en des Apostolates
Se1N.

DES GEBETES
Wir wenden Uns VOLT em Cdie Nonnen un: Schwestern, die e1in Leben
der Kontemplation und ne führen

Am YWYebruar 1961, dem Feste der Darstellung Jesu 1mM Tempel, en
Wir bel der Überreichung der geweihten Kerzen gesagt „Daß Wır die
ersten |Kerzen fur die Ordenshäuser mi1t der strengsten Bußpraxis be-
stımmen, soll den Vorrang der Pflichten des Gottesdienstes und der vollen
Hingabe das Gebetsleben egenüber egli|  er anderen orm des
Apostolates betonen un:! gleicher Ze1t Cl1ie TO. un Notwendigkeit
der ‚erufung dieser Lebensform unterstreichen“" (Discorsi, Mesaggı,
olloqui d1 Sua Santita Glovannı9 IIL; S, 143) Diıie irche wird ihre
'Töchter immer dazu ermutigen, sich dem kontemplativen en wI1ıd-
INe  5 unı 1ın vollkommenster Welse dem Ruf des göttlichen Meisters

iolgen.
Das ist eine allgemeine gültige ahrheit, die auch für die Ordens-
Irauen ın den aktıven en g1ilt Das innere en allein ist Cdas unda-
ment un:' die eele eines Jeden Apostolates en ber diese ahnrheı
nach, geliebte Töchter, die ihr „Neißige Bienen“ genannt werdet, weil ihr
1ın schwesterlicher Gemeins  aft beständig der Übung der vierzehn er
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der Barmherzigkeit lebt. ber auch In die ihr euch ott 1ın den Säakular-
instituten geweiht habt, mußt aus dem alle Y fÜür EUer iırken
chöpien
Das Ordenleben bringt Schwierigkeiten un pIer W1e jJede andere orm
menschlichen Zusammenlebens mi1t sich Nur das erlangt die abe
der iIrohen Beharrlichkeit Die gutien erke, denen ihr euch widmet, sind
nicht immer VO Eriolg gekrönt erwartien euch Enttäuschungen, Ver-
ständnislosigkeit un Undankbarkeit hne die Cdes Gebetes könntet
ihr auf Wege nıicht ausharren. Vergeßt nicht, daß euch eın alsch-
verstandener Dynamismus jener „Häresie der Aktion verführen
könnte, die Unsere orgänger getade. en Überwindet ihr diese Ge-
fahr, könnt ihr sicher iel AT Rettung der enschen beitragen und
damit zugleich EuUuUeTr Verdienst vergrößern. 1lle kontemplativen und
aktiven Ordensfirauen verstehen diesen usdruck ‚Leben des Gebetes“,
ESsS bedeutet keine mechanische Wiederholung VO.  5 Formeln, sondern eS ist
das unentbehrliche ittel, dem Herrn nahe sein, besser die ur der
Töchter Gottes, der Braäaute des eiligen Geistes, verstehen, des „süßen
Seelengastes“, der jJedem Spricht, Cder gesamme. hinzuhören verstie

uer MU. sich aus cden Quellen der eiligen Schrift, VOL em des
Neuen Testamentes, aus der 1LUrgıe un der TEe der ırche 1n ihrer
ganzen näahren. Die heilige Messe soll cder Mittelpunkt des es
se1n, alle Arbeit MUu. auf S1e bezogen werden, gleichsam als Vorbereitung
oder als Danksagung Die heilige Kommunion se1l die ägliche Spelse, die
euch nährt, TrOstfet und stärkt. So werdet ihr nıcht W1e die torıchten Jung-
frauen des kKvangeliums Gefahr Jaufen, das Öl für die Lampe
SESSCNH, sondern immer bereit seın, es qauft euch nehmen: Ehre und
Schmach, Gesundheit un! Krankheit, weıtere Arbeit oder den 'Tod „Secht,
der Bräutigam kommt, auf, ihm entgegen“ (Matth. 29 6)
Hier möchten WITLr W1e schon Ofiters autf drei Andachtsübungen hinweisen,
die Wır auch tür C1e einiachen Gläubigen aus dem LaJıenstande IUr grund-
legend ansehen: „Um die Anbetung Jesu Oördern un bestärken,
g1bt es eın besseres ıttel, als in 1M reifachen ichte selnes Namens,
se1ines Herzens und se1nes Blutes etrachten un:! anzuruifen“ ch:  -
ansprache aut der Römischen yn  , AAS 592 [1960] 305)
Der Name, das Herz un das Blut esu bilden Cdie wesentliche ahrung
für eın olides relig1öses en.
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Der Name esu In der 'Tat ‚Nichts Lst errlicher besingen, nıichts S

genehmer NnÖören, nichts lieblicher betrachten als Jesus, der So.  S
Gottes (Hymnmnus aus der Vesper Namen-Jesu-Fes
Das Herz Jesu! ber Cdie Herz-Jesu-Verehrung sa Pıus U 1n der ENZY-
klıka Haurietis VO Maı 19506, die Wır der aufmerksamen Be-

trachtung empfehlen: „Wenn die Gründe, auf die sıch die ereNTu:
des durchbohrten Herzens Jesu stuützt, richtig abgewogen werden, ist
sicher en klar, daß 1er nicht eine gewöhnliche ndachtsform
geht, die jeder nach utdünken den übrigen nachsetzen oder ger1ing-
achten dardi, sondern eiIne Hingabe GOt%t, die mächtig ZULTC Kr-

angung der christlichen Vollkommenheit“ vgl Herder-Korrespondenz
10 Jhg., 9066)
Das Blut T1SU1L „ s 1st das höchste Zeugn1s des Erlösungsopfers Christi,
das sich ın mystischer, aber realer W eise 1ın der eılıgen Messe erneuer
un dem christlichen Leben ınn un:' Richtung gibt” Ansprache die

Kongregation VO Kostbaren Blut, vgl „Osservatore omano“,  “ 62)

CL DES BEISPIELS

esus hat gesagt Q habe euch eın Beispiel gegeben, damıt auch ihr eU,
W1e ich getan habe“ (Joh 13, 15) Den Menschen, die treu den Spuren des
Herrn iolgen wollen, bietet sich die Verwirklichung der evangelischen
ate „als sicherster Weg ZULLX christlichen ollkommenheit an  c. (Enzyklika
Sacerdotil nostr1ı primordia ı Herder-Korrespondenz a 30 ])

Dıe evangelische TI u

Jesus ist 1ın einem geboren. Während Se1Nes Oöffentli  en irkens
hatte © nichts, wohin sSeıin aup des achts hätte egen können (vgl

Ö, 20) Er ist gestorben aut dem harten olz des Kreuzes. Dıie wich-
Lgste Bedingung, die dem tellt, Cder ihm nachfolgen will, lautet „Willst
du vollkommen se1n, gehe n1n, verkauf{fe, W as du hast, S1D den ATr-

INEN, un! du. wirst eıiınen chatz 1mMm Himmel aben  c (Matth. 19, 21)
Ihr habt euch ZiUIMN Beispiel un: VO  5 der TE des göttlichen Meisters —

ziehen lassen un habt alles ihm angeboten: „Freudig habe ich es g...
opier ( Ton 29, 17) Im Lichte der Nach{folge des Christus eI-

hält das Gelübde der TMU seınen vollen Wert Es uns Tag {Ur Tag,
uLns mi1t dem Notwendigsten egnugen ESs N>, w1ıe die P{ilicht



des Gehorsams vorschreibt, den Überfluß den TmMen und den Carıtatıven
erken überlassen. Und fUur d1ie ngewißheiten der Zukunfift, für die
Krankheit und das er verwelıst UNs, ohne Vorsorge 4 USZU-

jeßen, auf die der göttlichen Vorsehung Die Losschälung VO  5 den
irdischen Gutern verdient die ufmerksamkeı er. Sie zelg allen, daß
JAa nichts m11 Kleinlichkeit und (7e17 tun hat S1e weıist uns viel-
mehr auft die ernstien Worte des göttlichen ellands nın „Was MÜ LZ ES

dem Menschen, WEeNnNn die Welt gewinnt, aber SEe1INer eelj]e
Schaden leidet“ (Matth 16, 26) Lebt CUer Gelübde der Versprechen ganz
| S macht euch dem ahnlich, der, obwohl reich WAar, arın geworden 1St,
damit WI1TLr durch SEe1INEe TIMU reich werden können (vgl Kor Ö, 9
An Versuchungen nıcht Es g1bt den ang kleinen Bequemlich-
keiten, die ust Ssen oder Genuß der rdengüter Die rmut hat,
ihr 1ßt © ihre Dornen. Man mMu S1Ee lıeben, damıt S1Ee Rosen des
Himmels werden.

Äuch ann das berechtigte Bedürtinis nach Modernisıierung Z AA Aufwen-
digkeit ın ebäuden un Einrichtung führen Das rufit manchmal wenig
erfreuliche Kommentare hervor, auch wenn solche Neuerungen nicht die
bescheidenen Behausungen der Schwestern betreiffen. erste Uns recht,
geliebte Toöchter: Wır wollen iıcht daß das, W as für die £e1
Gesundheit und für eiınNne vernünftige un zeiıtgemäße rholung notwendig
1St, MI Widerspruch steht ZU Gelübde der Armut. ber Wir möchten
ho{ffen, daß das uge des göttlichen eisters n1ıe betrübt werde durch
Auffallenwollen, das auch das e1ls Leben der Ordensleute beein-
]l1ussen könnte, Wenn diese ın eiNer Umgebung leben, die die nöfige
Strenge vermı1ıssen 1aßt. Haltet eshalb die Armut hoch ın Ehren!

Eın Wort des Irostes mOöchten Wir besonders die Nonnen der kontem-
plativen Klöster riıchten, für die die Schwester Armut OT Z U „Schwester
Not“ wird. Christus der Sohn Gottes, der Ar“ geworden 1St, wI1ird kom-
IN  - und euch rösten Inzwischen halten Wır selbst 1n seinem Namen
bei en Mitschwestern, die sich iın wirtschaftlich gesicherten Verhältnis-
SE  } efinden, un: be]l freigebigen Wohltätern die Hand für euch hin Wır
unterstützen Clie diesbezüglichen orschläge des erbandes der klausu-
rierten Nonnenklöster bei der eligiosenkongregation und erınnern alle

die Verheißung: „Selig, ihr Armen, denn euer ist das Him-
melreich“ (Luk 6, 20)



Dıe Jungfräulichkeit
Im Evangelium annn INall esen, W as Christus gelitten hat und welche

Ungerechtigkeiten 1hm zugefü worden sSind. ber VO  - Bethlehem bis
Kalvaria zieht der anz Selıner göttlichen einhel Cdie Volksmenge 1N-
INer mehr So sgroß War die Strenge und Anziehungskraft se1nes Wan-
dels

So se1 auch m1% euch, geliebte Töchter! esegnet se]len die Uru:  al-

tung, Entbehrungen un Verzichte, m1t denen ihr dieser Tugend, ber die
1US ET eine denkwürdige Enzyklika eschrieben hat (vgl NZyklıka
Sacrae vırgınıtatıs | Herder-Korrespondenz A, 412{{£. ]), größeren
Ea verleihen versucht. Lebt diesen Lehren uNnser Verhalten so1l1
en zeıgen, daß die Keuschheit nicht NU  — eE1Ne mögliche Tugend, sondern
e1Ne sozlale Tugend 1st, d1ie unnachgiebi verteidigt werden muß durc
das ebet, C1e achsamkeit un d1e Beherrs  ung der Siınne.

Ihr SO zeigen, daß ihr euch nıcht 1n einem sterilen gOo1SMUS verschanzt,
sondern euch bereitwillig den Bedürini1issen des Nächsten öffnet Beachtet
aber e1 die Regeln der guten Lebensart, pflegt un praktiziert s1e.
Hort nicht auft jene, die 1n Leben e1n Benehmen einführen wollen,
das der geschuldeten Rücksicht un Zurückhaltung wen1g gemä ist

Weist ın Cder usübung Apostolates clie Theorien jener zurück, die

weni1g oder Sar nicht VO  5 Bescheidenheit un: Schamhaf{ftigkei sprechen
möchten und ın der Erziehung etThoden un Ric|  ınıen einführen, die
der Lehre der eiligen üucher un der katholis  en Tradition w1ıderspre-
chen
Während der theoretische oder der praktische Materialismus einerseıts nd
Genußsucht un Sittenverderbnis andererseits alle sıttlichen chranken
beseitigen wollen, bildet für uUuns die große Zahl der Ordensleute, die dem
Herrn ihre Keuschheit aufgeopfert en un die durch un pier
die Barmherzigkeit Gottes auft d1ie Irrenden hera  ehen, Z Vergebung
der Sünden TUr die einzelnen und die Völker, eınen wahren TITrost

Der (5e1ist des Gehorsams
Der Apostel Paulus entwickelt den Begrif£f der Selbsterniedrigung Jesu,
der gehorsam geworden ist bis AA Tode Kreuze Z Ö) Ihr habt,

Christus vollkommener nachzufolgen, euch ihn gebunden durch
das Gelübde des Gehorsams.



DIie ständige Hingabe des eigenen Ichs, d1ie Selbstverleugnung, annn
schwier1g Se1N. ber darın liegt auch der wahre Sleg vgl Spr Z 28)
Diese e1ıstıge Kreuzigung bringt himmlische en fUür euch un für die
enschheit.

Dıie Te der ırche ber d1ie unverletzbaren echte des einzelnen SiInd
klar un eindeutisg. Dıie en eiınes jeden einzelnen mussen sich hin-
reichend entfalten können. Jeder mu ß VO  5 cden ihm VO  5 ott geschenkten
en epbprauc machen. Alles das steht unverrückbar fest. ber WeNnn INa

VO  5 der Achtung Cder menschlichen Person überge ZUr Vergötterung der
Persönlichkeit nd des Individualismus, Cdann entstehen schwere eiahnren
uch für euch sollen die Worte Pius X IT S] der Exhortatio Ment:i nostira
richtungweisend S@e1IN? m unserer Zeit, d1ie rundlagen der utor1l-
taät schwer erschüttert SINd, ist bsolut notwendig, da ß der Priester sıch

die eindeutigen Vors  TıLten des Glaubens hält und eben Cd1ese 11_O=-
r1ta anerkennt un gebührend befolgt qals ıcheren chutz nicht NUr ın
religiösen un sozlalen Dingen, sondern auch als rundlage der TYT1an-
Sung eigener Heiligkeit“ vgl Herder-Korrespondenz JR 64)
Wır wenden Uns ıer die verantwortlichen Oberen

erlang den großmütigsten Gehorsam egenüber den Regeln abt aber
ugleich Verständnis für d1ie Mitschwestern. Begünstigt bei einer jeden
die Entfaltung der natüurlıchen Anlagen ufgabe der Oberen 1St €es, den
Gehorsam liebenswert machen un:' nıcht bloß außerliche Gefolgs  aft

erreichen, und och 1el wenıi1ger, unerträgliche Lasten aufzubürden

(Geliehte Töchter! Wır ermahnen euch alle, nach dem Geiliste dieser Tu-
sgend eben, 1n tiefer Demut, ın absoluter Besche1idenheit und vollkom-
ener Selbstlosigkeit. Der, für den der Gehorsam Programm fürs
en geworden 1st, egrei die Worte der eiligen Katharina VO  ; S]ena:
„Wie Su. und errlıc| ist diese Tugend, 1ın der alle anderen ugenden
enthalten sS1nd. Du, Gehorsam, lenkst das ch1 ohne rmüdung un
ohne Gefahr ın den Hafen des e1ls Du machst dich dem eingeborenen
orfie glel  Örmig I du steigst ın das Schifflein des eiligen Kreuzes,

VOoN ihm nıicht mehr abzuweichen der Se1ıNer Lehre entfliehen
Du bist groß mi1t langer Beharrlichkeit, groß, daß du VO Himmel bis
aut die Erde reichst, we1ıl sS1e den Himmel aufschließt‘ (Dialogo, A 155)
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Tn DES AP'  LES

Der heilige Paulus Jehrt, Cdas VO  5 ott geoffenbarte Geheimnis sSel der iın

Christus NO  5 WI.  en vorherbestimmte Plan, der 1n ıhm ın der der
Zeiten verwirklicht werden sollte, nämlich alles, W as 1ın un auft der Erde

1S%, zusammentTfassen 1ın TYT1STUS (Eph 1 10) Keıine Seele, Cd1e dem Herrn

gewelht LSt, ann sich der en Aufgabe der Mitwirkung göttlichen
Erlösungswerk entziehen. Von jenen, die 1mM Schweigen des OSTeEeTrSs le-

ben, erwartet die Kırche ganz besonders 1el S1e halten W1e 0OSeEeSs die
an hoch 17 Gebet, darum wissend, daß IN9.  . iın dieser flehentlichen

Haltung den Sleg rlangt Die Bedeutung des Beitrages der ontempla-
tiven Ordensirauen ZU. Apostolat 1st groß, daß Pius X als Mıtpatro-
nın f{Ür die 1SS10N acheiferin also des EMISEN Franz Xaver icht
e1INe Ordensififrau aus dem aktiven en, sondern eine Karmelitin, die

heilige Theresia VO 1n Jesus, bestimmt hat

Ihr ußt geistlicherweise der ämpfenden Kirche 1n en Nöten nahe
Se1IN. eiınem Unglück und keiner Bedrängn1s SO ihr fernbleiben. eine

wissenschaf{itliche ntdeckung, eın kultureller Kongreß, keine sozlale
un politische Tagung sol1l euch dazu verführen, denken „Das sind

inge, die uns nichts angehen.“ Die ämpfende Kirche soll EUTE egen-
wart überall dort fühlen, geistlichen eıtrags ZU Wohl der

Seelen, ZADE wahren menschlichen WFortschritt und für den Frieden bedartf
Schließlich sollen EUTIEC (;ebete den Seelen 1M egefeuer zugute kommen,
damit S1e neller ZUT ewi1igen Herrli  eit gelangen. Fahret fort,
vereıint mi1t den Chören der und eiligen, das ew1ige eluja Z

Ehre der Dreieinigkeit Z  @ wıederhnolen

Die Schvmesterh ın den aktiven en sollen daran denken, daß icht MT

durch das Gebet, sondern auch durch Clie er die Neugestaltung der
Gesellschatf AuS dem (eiste des Evangeliums gefördert werden annn
es muß getan werden Z  — Ehre ottes un! Za eil der Seelen

Da 5 ın der chule, der Carıtas und der Wohlfahrtspiflege keine erso-
nen gebrauchen kann, Cd1e den erhöhten Forderungen VO  } heute nicht g_
wachsen sind, bemüht euch, 1mM Gehorsam die Studien vollenden un
die Befähigungsnachweise erwerben, die geeigne sind, alle wieri1g-
keiten beseitigen. So wird ber das notwendige un durch Prüfungen
bestätigte onnen hinaus auch EeUuer (zeist der Hingabe, der Geduld und
des Opfers er eingeschätzt werden.



ußerdem zeıgen sich eUe Bedurinisse 1ın den Ländern, die 1n die (:;e-
meinschaf{it der frelien Natiıonen eingetreten sind. hne die 1e ZUTLC eige-
Nen Heimat mindern, ist heute mehr als ın der Vergangenheit die
Welt die gemeiınsame e1mat er geworden. Zahlreiche Schwestern ha-
ben diesen Ruft bereits VerNOINIMMEN. Das Feld ıST ungeheuer groß Es NUutLZ

nı  S, darüber Z klagen, daß d1ie Kinder dieser Welt VOL den posteln
Christi ZUT Stelle S1INd. Das Klagen keiner LOösung Man MU.
die Arbeit gehen, zuvorkommen, Verirauen en

Von dieser Auifgabe bleiben auch die Schwestern Aa usSs den kontemplatıven
Orden nicht ausgeschlossen. In ein1ıgen ebletifen A{irikas und des Fernen
Ostens sich die Bevölkerung mehr angezogen VO kontemplatıven
eben, das ihrer ultur besser entspricht anche Vertreter aus den g_
etfen sozlalen 1ı1chnten eklagen daß der Aktivismus der Miss10-
are sıch wenı1g mit ihrer Art des religiösen Denkens un ihrem Verständ-
nN1ıS Cdes Christentums verirage.
Seht, geliebte Toöchter, W1e viele Gründe TUr die Förderung der egeg-
nungen zwıschen den Generaloberinnen g1ibt, die VO  - der eligiosenkon-
gregation autf nationaler un internationaler ene angeordnet worden
SiNd. In dieser Weise könnt ihr euch besser den eutigen Verhältnissen
assCcNh, die gemeinsamen Erfahrungen auswerten un euch mi1ıt dem
edanken rösten, daß die Kırche eine mächtige Schar V  - Seelen besitzt,
die imstande 1st, jedem Hıindernis die Stirn bieten.

Die Mitglieder der Säkularinstitute wl1ssen, da ß auch ihr Werk geschätzt
wIird. S1e werden ermutigt, bei der Durchdringung der Welt 1n all ihren
Krscheinungsfiormen mıiıt dem Geist des Evangeliums mitzuwirken. Wenn
S1e auf Posten mi1t großer Verantwortung berufen werden, mussen S1e sich
UrCc| fachliches Können, Arbeitsamkeit, Verantwortungssinn un
gleich durch eınen aus der Naı geschöpften übernatürlichen Geist AaUuSs-

zeichnen, verhindern, daß diejenigen das Übergewicht eKOoMmM-
MC die sich fast ausschließlich auf menschliche Geschickli  keit un qauf
wirtschaftliche, technische un wı1ıssenschaftliche Mittel stuützen. „Wir
aber S1INd stark 1mM Namen uNnseres ErrTnN  c (PSs 18, Ö)
Wir en euch alle, die ihr euch 1mM kontemplativen und 1mM aktiven ILS=
ben Gott geweiht habt, e1n, einander 1n schwesterlicher 1e egeg-
Ne  5 Der Pfingstgeist herrsche ber EUTE auserwählten Famıilien un VeTLr-

einıge S1e ın jener Eıiıntracht der Seelen, ın der 1m Abendmahılssaal dıe



Mutter ottes un die Apostel ugleich mi1t ein1ıgen TOomMMen Frauen sıch
versammelt hatten (vgl Äpg I 14)

Schlußermahnung
Das SiNnd unNnseTe Wünsche, nsere Gebete, Nsere ofinungen Die Kirche
hat oraben des Zweiten Vatikanischen Konzils alle Gläubigen
einem Akt der eilnahme, des Zeugnisgebens un des mutiıgen andelns

aufgerufen.
Ihr., geliebte Töchter, SO untier den ersten se1ın, die 1ın heilıger Begeıliste-
rung entbrennen. In der „Nach{folge Christi“ steht diesem un eın
tre  ıcher Satz e  en Tag sollen WI1ITr unsern ersten Vorsatz un'
uns NECeUue Eifer erwecken lassen, W1e WeNn WI1Tr uns erst heute ott

bekehrt hätten; jJeden Tag sollen WI1r ınm rufen: Steh du, lieber Herr

un Gott, steh du M1r be1 ın meınem orhaben und ın deinem eılıgen
Dienst! Stärke du mich, daß ich heute einmal recht anfange! Denn alles,
Was ich bisher getan habe, ist nichts“ (Nachfolge Chrasti L 19, l

Möge euch die Mutter Jesu un uUuNnsSeTeE Mutter m11 Eıfer ntfiflam-
IN  > ertrau aut S1e Zugleich wendet euch vertrauensvoll den e1li-

gen Josef, den Patron Cdes Zweiliten Vatikanischen Konzils Bı]ıtteit außerdem
die eiligen, die 1ın jeweilligen Institutionen besonders 1n ren g_
halten werden, S1e m ihre mac) urbıtte vereinigen, „damiıt die

heilige Kirche, 1n einmutıgem un inständıgem Marıla, Cdie Mut-
ter Jesu, geschart und geführt VOIl Petrus, das eich des göttlichen Kr-

lösers ausbreite, das eın eich der ahrheit, der Gerechtigkeit, der 1e
und des Friedens ist®

Der Apostolische egen, den Wır en Ordensgemeinschaften un: den
einzelnen Ordensfrauen erteilen, soll eın Unterpfand immlischer na
und 1Ne Ermunterung ZU guten en und Z ırken ‚ der irche
und iın TYT1STUS Jesus  66 sSeın (Eph 3, 21)
Aus dem Vatikan, 3ı 1962, I vierten Jahr Unseres Pontifikates,

Der italienische Urtext! sSIie In Acta Apostolicae 18 (1962) 508—5317%*
Die deutsche Übersetz is! mıl freundlicher Genehm!1  Ng des erlage.
aAUS: Herder-Korrespondenz (1962) 549— 552 eninommen
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